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Antrag für die nächste Stadtvertretersitzung 
 
 
Sehr geehrter Herr Bürgermeister Hess, 
 

im Namen der Fraktion Bündnis90/Die Grünen bitte ich Sie hiermit den folgenden An-
trag auf die Tagesordnung der Sitzung der Stadtvertretung der Stadt Wyk auf Föhr am 
22.02.2018 zu setzen. 

 

Die Stadtvertretung möge beschließen: 

 

das Abbrennverbot für pyrotechnische Gegenstände der Klasse II (Klein-
feuerwerk wie z.B. Raketen, Kanonenschläge, Knallfrösche, Schwärmer 
usw.) jeweils für den 31.12. und 1.1. ausnahmslos auf das gesamte Stadt-
gebiet auszuweiten. 

 

Gleichzeitig soll ein entsprechender Beschluss bezogen auf die gesamte 
Insel Föhr im Fachausschuss Föhr angestrebt werden. 

 

 

Begründung:  

 

Unvernünftiger und rücksichtsloser Umgang mit Feuerwerkskörpern kann zu erhebli-
chen Verletzungen und Gesundheitsschäden führen. Daher wurde bereits bundesweit 
in sehr vielen Städten das Abbrennen von Feuerwerkskörpern verboten. Diesem Bei-
spiel sollte sich die Stadt Wyk auf Föhr anschließen und ebenso wie auf Amrum durch 
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ein generelles Abbrennverbot im gesamten Stadtgebiet das Verletzungsrisiko durch 
Feuerwerkskörper deutlich mindern.  

Darüber hinaus gilt: 

 Privates Sylvester Feuerwerk stellt auch bei den bereits erfolgten Einschrän-
kungen immer eine besondere Gefahr für die im Stadtgebiet vorhandenen Reet-
dachhäuser dar. 

 Für Kleinkinder, Kranke, ältere MitbürgerInnen und viele andere Menschen stellt 
die stundenlange Knallerei eine sehr starke Belastung dar.  

 Nahezu die gesamte Tierwelt in der Umgebung wird durch den Lärm und die 
Lichtblitze in langanhaltenden Stress, ggf. auch in Panik versetzt.  

 Das Feuerwerk verursacht wahre Müllberge! Diese bleiben am Strand lieg oder 
landen direkt im Nationalpark Wattenmeer.  Schlussendlich muss der von we-
nigen Menschen verursachte Müll auf Kosten der Allgemeinheit beseitigt wer-
den. 

 

Als Alternative zu der bisherigen „Knallerei“ könnte z. B. über das Angebot einer öf-
fentlichen Lasershow am Sandwall nachgedacht werden. 

 

Mit freundlichen Grüßen 

 

Till Müller 

 


